Imerate 
werden angenommen 
im Poſen bei der Expedition f 
der Jetiung. Wilbelmſtr 17, 
ab. Säle, Hoflieferan 
„Gerber- u. Brei Iatee Ede 
„ Niekiſch, in Firma 
man, Wilhelmsplatz 8. 


— 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Voſen. 


Die „Doſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


anden auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 


Ar, 05 jährlich 4,50 M. für die Stadt Poſen, 5,45 M. fü 


an Sonn- und Feſttagen ein Wal. Das Abonnement beträgt vierte 


gan: 1 
der Zeitung ſowie alle Poſtänter des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


37. Sitzung vom 6. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Antrag inger auf Einſtellung des 
er fahrens gegen den Abg! Freiherrn 
wird . n 
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en. 
atsberathung mit dem 

Stat des Reichsamts des Innern ſortgeſetzt. 
Abg. Bebel (Sozd.): Wir ſind nicht, wie Abg. Leuſchner in 
der vorigen Sitzung meinte, moraliſch vernichtet, davon werden 
Sie noch oft Beweiſe haben. Wir werden Ihnen Rede und Ant⸗ 
wort ſteheu und wir werden Sie noch oft im Laufe der Seſſion 
wingen, auch uns Rede und Antwort zu ſtehen. Die Abgeordneten 
achem und Richter haben ſich darauf beſchränkt, nur ganz kleine 
Einzelheiten zur Sprache zu bringen, um die Unbalibarfett un⸗ 
jerer Anſchauungen darzulegen. Die Herren find nicht von den 
edruckten Zeugniſſen unſerer Partei ausgegangen, ſondern haben die 
aktik befolgt, die Anſchauungen, die ſie ſich ſelber über den ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaat gebildet haben, zu widerlegen. Daß wir 
Sie überzeugen würden, Sie, die Vertreter der beſitzenden Klaſſen, 
aben wir nie geglaubt, auch wenn wir hier vier Jahre debattirxen. 
ie Vertreter der herrſchenden Klaſſen haben ſich niemals von der 
Gegenpartei überzeugen laſſen. Uns gegenüber ſind Ste alle eine 
reaktionäre Maſſe, die trotz aller Verſchiedenheiten unter einander 
zuſammenſtehen, wenn es gegen uns geht. Herr v. Stumm erkennt 
keinen Unterſchied zwiſchen Staat und Geſellſchaft an. Ihr Denk⸗ 
vermögen geſtattet Ihnen aber nicht, einen ſolchen Unterſchied zu 
erkennen. (Unruhe und Widerſpruch rechts.) Herr v. Stumm hat 
den ſozialdemokratiſchen Staat ein Zuchthaus genannt. Nein, ein 
uchthaus iſt die Fabrik des Herrn v. Stumm, der in ſeiner 
abrikordnung vorſchreibt, daß die Arbeiter, die heirathen wollen, 
dich den Konſens bolen müſſen. Die bürgerliche Geſellſchaft hat 
deswegen die Beſchränkung der Eheſchließung aufgehoben, weil 
ſie wußte, daß die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe ein Uebermaß 
von Arbeitern verlange. Die ſoztaldemokratiſche Bewegung iſt 
eine große Kulturbepegung (Widerſpruch rechts), und was 
dagegen vorgebracht wird, iſt nichts Neues. Ja, wir werden 
in Ihren Flugblättern als Mordbrenner und Barbaren hin⸗ 
eſtellt. Aber das nützt Ihnen nichts bei dem geſunden Kern 
den Maſſen, das ſehen Sie bei den Wahlen. Wir haben 
nicht über Staatsgewalt, über Lehrer, über Geiſtliche, über Gen⸗ 


n 
m 
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darmen zu verfügen, und wenn die Maſſen jo find, wie Sie jet ſie 


find, ſo find ſie das Produkt Ihrer Erziehung. Sie haben wohl 
den Arbeitern das geheime Wahlrecht gegeben, aber Sie wollen 
verhindern, es in der Weiſe auszuüben, wie es nach ihrem Wunſche 
iſt. Je mehr Sie aber den Arbeiter knebeln, deſto eher gelangt er 
zur Ueberzeugung von der Verderbtheit der jetzigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Heute bereuen Sie ja ſchon die Einführung des gleichen 
Wahlrechts. Warum haben Sie es denn im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht eingeführt? Sie wollen dem Arbeiter lein 
politiſches Recht gewähren. Die Herren vom Zentrum rühmen ſich 
mit der Sozialreſorm. Aber die verdanken Sie doch nur unſerer 
Anregung und Beſtrebungen. Wir ſind nur eine l 
partei, und doch haben wir 36 Sozialdemokraten mehr moraliſchen 
Einfluß als Ste 360 zuſammen. (Lachen rechts.) Wie groß unſer 
moraliſcher Einfluß iſt, beweiſt die Thronrede des verſtorbenen 
Kaiſers Wilhelm, der den ſoztaldemokratiſchen Beſtrebungen eine ge: 
wi Berechtigung zuerkannte. Fürſt Bismarck hat doch ſogar die 
ſoztaldemokratiſche Partei ein nützliches Glied genannt zur Herbei⸗ 
führung einer geſunden Sozialreform. Und wie gering iſt dieſe 
Sozialreform! Weil eben die Arbeiter ſehen, wie wenig Sie gethan 
haben, darum kommen ſie zu uns, auch die alten Arbeiter, nicht 
blos die Jungen. Sie (rechts) fürchten ſich vor uns und unſeren 
Agitationen, darum haben Sie ja die fünfjährige Legislaturperiode 
eingeführt. Verſuchen Sie es einmal mit der Auflöſung, und Sie 
werden ſehen, wie wir mit 2 Millionen Wählern ins Feld rücken. 
Wenn man ernſte Dinge mit ſchlechten Witzen aus der Welt 
Halen könnte, dann wäre es Herrn Eugen Richter gelungen. 
er wenn man ſo kämpft, ſtellt man ſich ein Armuthszeugniß 
aus. Der Vorwurf, daß ich wider beſſeres Wiſſen dem Volke 
etwas vorgeredet habe, was ich nicht glaube, iſt gänzlich ungerecht⸗ 
fertigt ebenſo wie der Vorwurf eines Widerſpruchs in meinem 
Buche „Unſere Ziele“ in der erſten und zweiten Auflage. Die 
weite Auflage iſt ein unveränderter Abdruck der erſten, und ich 
abe die Gründe dafür in der Vorrede auseinandergeſetzt. Warum 
hat Herr Bachem nicht die Vorrede geleſen? Gewiß haben wir 
unſer Programm verändert, wir ſind aber von Jahr zu Jahr 
vorgeſchritten. Hat doch ſogar die „Kreuzzeitung? die Sozial⸗ 
demokratie eine Partei genannt, die allein klare Ziele habe. Wir 
find vorgeſchritten, 7 Richter iſt aber ſtehen geblieben (Heiter⸗ 
feit) und hätte ſeine Rede über das Sparen auch vor 
dreißig Jahren halten können; er iſt eben ein lebender 
Petrefakt. (Heiterteit.) Es giebt auf keinem Gebiete des Lebens, 
nicht in der Technik, nicht in der Wiſſenſchaft, ein Stillſtehen, 
und uns ſollte das Vorſchreiten zum Vorwurf gemacht werden ? 
Von uns verlangen Sie eine Darlegung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Zukunftsſtaates. Sie gber, die Sie auf dem Boden der 
heutigen Geſellſchaftsordnung ſtehen, können nicht einmal die Ent⸗ 
wickelung der Dinge in den nächſten fünf Jahren vorausfagen, weil 
eben das Leben raftlo8 vorſchreitet. Dieſe raſtloſe Entwickelung 
zwingt ja ſogar die Regierung, in der Millitärorganſſatlon for!“ 
während Aenderungen vorzunehmen. Wie kommt es denn, daß die 
Regierung (Heiter 15 Ihnen Geſetzentwürfe vorlegt, mit denen 
Sie unzufrieden ſind nd man muß doch anerkennen, daß ge⸗ 
ſcheite Leute darin ſitzen wie Herr v. Bbettſcher (Heiterkeit). Und 
bei alledem verlangen Sie von uns eine Ausmalung des ſozial⸗ 
demokretiſchen Zukunftsſtaates. Iſt das nicht Inkonſequenz? Sie 
ſollten ſich ſchümen, uns mit ſolchen Einwendungen zu kommen. 
(Lachen rechts und im Zentrum). Sie ſehen das in der Zukunft, 
was in der Vergangenheit geſchehen iſt, und ſchließen z. B. aus 
den Vorgängen — franzöſiſchen Revolution auf N im ſo⸗ 
ztaldemokratſſchen Staat. Wir aber ſehen nicht wie die franzöſi⸗ 
en Revolutionäre den Schwerpunkt in den Perſonen, ſondern in 
en Dingen. Abg. Richter hat wunderbare Anſchauungen vorgetra⸗ 
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eutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


gen. Er iſt das Unikum feiner Fraltlon, und ich zweifle, ob Herr Bam⸗ 
berger die Ausführungen Richters Wort für Wort unterſchreiben würde. 
Hr. Bamberger weiß überhaupt mehr, als es den Anſchein hat während 
Herr Richter einſeitig tft und die Natur der ökonomiſchen Verhältniſſe 
nicht kennt. Nach Herrn Richter ſind die Kriſen entſtanden wegen 
der ſchlechten Ernten. Auch in früheren Jahrhunderten haben 
wir ſchlechte Ernten gehabt, aber keine Keſſen. Die Kriſen find 
erſt eine Erſcheinung der Bourgeois⸗Entwickelung. Je geringer 
die Löhne der Arbeiter im Verhältniß zu den Profiten der Unter⸗ 
nehmer werden, deſto ſtärker müſſen die Kriſen ſein und deſto 
länger dauern ſie. Wenn es möglich wäre, innerhalb der heutigen 
Geſellſchaft die Bildung großer Kapitallen zu verhindern und das 
Lohneinkommen der Arbeiter um 50 Proz zu erhöhen, ſo würde 
die Kriſe raſch verſchwinden, da die Arbeiter im Stande wären, 
mehr zu konſumiren. Herr Richter hat von der Schauſtellung 
der Arbeitsloſen und von den Reden der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten in dieſen Verſammlungen geſprochen. Wir 
ſind eben eingeladen worden, um über die Urſachen des Noth⸗ 
ſtandes zu ſprechen. Wir haben es nach beſtem Wiſſen gethan, 
wie das ja Herr Richter und ſeine Freunde in ihren Kreiſen auf 
Aufforderung auch thun. Es ſind in dieſen Verſammlungen auch 
eine große Menge Arbeitsloſer aufgetreten, und es war ein 
geradezu wunderbares Schauſpiel, wie ein Mann nach dem 
andern auftrat und ſeine Lage ſchllderte. Herr Richter jagt 
weiter, die Sozialdemokraten könnten in ihrem Staate die 
Arbeitsloſigkeit auch nicht verhindern. Da hat er aber 
nicht von dem ſozialdemokratiſchen ſondern von dem Rlchterſchen 
Zukunftsſtaat geſprochen, den er ſich ſelber konſtrutrt hat. Er 
ſpottet ſogar über den Reichskanzler, der abgehen muß, weil er 
ſich nicht die Stiefel putzen will. Ich wundere mich, daß er nicht 
da den Namen des Grafen Caprivi genannt hat. (Abg. Richter: 
Ste haben ja ſelbſt den Mintſter v. Boetticher genannt.) Iſt denn 
die Auffaſſung des Herrn Richter ſo verwirrt, daß er nicht be⸗ 
greifen kann, daß es möglich wäre, eine Stiefelwichsma⸗ 
ſchine zu erfinden? (Große Heiterkeit) Sie lachen Ein 
halbes Jahr nach dem Erſcheinen der Richter'ſchen Broſchüre iſt 
von einem Nürnberger Induſtriellen eine ſolche Maſchine er⸗ 
funden worden Ich habe mir Stiefel und Kleider geputzt und 
auch das Bett ſelber gemacht und es iſt mir ſehr gut bekommen 
Sit das denn eine unehrenhafte Beichäftigung ? 
will man feſtſtellen, was konſumirt wird, um die Produktion zu 
et. ? Iſt aber nicht die heuttge bürgerliche Geſellſchaft, die, weil ſie 

t, daß fie in Soige der anarchiſchen Produktion in Kriſen kommt, 
bemüht, eine gewiſſe Regulirung der Produktion herbeizuführen? 
Haben denn nicht die verſchiedenen Syndikate und Ringe dieſen Zweck? 
Abg. Richter meinte, wir wollten die Aktionäre wegſchicken, aber 
ihr Geld behalten. Ste mögen alles mitnehmen, foviel ſie können, 
wir brauchen das Geld nicht; das würde uns garnicht geniren, 
eld fortkommen. 


er Arbeiter, daß ich 
Ahnung, was für ein Maß vo 
liegt. Sie können ja in Ihren Kommunen, in Ihrem Staat, 
Ihrem öffentlichen Leben nicht ohne die Arbeiter auskommen Dann 
hat der Abg. Richter weiter gemelnt, meine Auseinanderſetzungen 
über das Weſen des Staates und über den Lohn ſelen Wortklauhe⸗ 
reien. Was ſoll ich mit einem Manne anfangen, der nicht weiß, 
daß ſich ſeit mehr als tauſend Jahren die gelehrteſten Leute mit 
einer wiſſenſchaftlichen Definirung des Staatsbegriffs beſchäftigt 
1 5 der nicht weiß, daß in der Geſellſchaft lange Entwickelungs⸗ 
tufen vorhanden waren, wo es keinen Lohn gab? Kann nicht 
wieder eine Entwickelung kommen, wo es gleichfalls keinen Lohn 
giebt? Auf die dürre und oberflächliche Definition vom Staat, 
welche er gegeben hat, und auf den ungeheuren Unterjchied 
zwiſchen Staat und Geſellſchaft will ich nicht eingehen. Wo hat 
es in den Geſellſchaften, in denen die Sklaverei die Produktions⸗ 
form beherrſchte, Lohn gegeben? Im Feudalſtgat, wo die Leib 
eigenſchaft herrſchte, wo gab es da Lohn? Das Lohnſyſtem iſt eine 
verhältnißmäßig neue Einrichtung. Es ſetzt ein entwickeltes Ge⸗ 
werbe, einen entwickelten Handel, eine Geldwirthſchaft voraus 
Den Ausführungen Richters über die internattonale Verbreitung 
feiner Broſchüre halte ich entgegen, daß mein Buch über die Frau 
in elf verſchiedene Sprachen überſetzt worden iſt. Der große 
Unterſchied aber in Bezug auf die Verbreitung in Deutſchland 
5 den Richterſchen e und unſren Büchern beſteht 
arin, daß die Zukunftsbilder weitaus von Unternehmern gekauft 
werden und unter die Arbeiter vertheilt worden ſind, welche ſie 
weitaus als Makulatur behandelt haben, daß dagegen unſere 
Bücher von Arbeitern gekauft und geleſen werden. Ich weiß, da 
mitunter ein einziges Exemplar von mehr als 5/0 Perſonen geleſen 
wird. Durch mein Buch hat eine Revolution grade unter den 
Frauen ſtattgefunden. Die Zuſchriften, welche ich im Laufe der 
Jahre aus angeſehenen Frauenkreiſen bekommen habe, beweiſen 
mir, daß die Ideen, welche auf dieſem Gebiet von der Sozial⸗ 
demokratie vertreten werden, gerade in denjenigen Frauenkreiſen 
Verbreitung finden, wo man die ungerechte Stellung der Frau 
beſonders empfindet. Auf weſſen Seite aber in letzter Inſtanz die 
Frau ſteht, da fit der Sieg. Dann hat der Abg Richter geſpottet 
über Einrichtungen, welche nach meiner Auffaſſung die künftige 
Nach eiche Geſellſchaft treffen muß, über die Zentral- Koch und 

aſch Anſtalten. Wir haben aber das alles bereits in der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft. In Berlin giebt es Zentral⸗Waſch⸗Anſtalten, 
die großen Hotels, beſonders in Amerika, hoben Zentral⸗Heizungs⸗ 
Vorrichtungen. In der Thätigkeit unſerer Frauen iſt eine voll⸗ 
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ſtändige Revolution eingetreten. Eine Menge von Dingen, die vor 
50 Jahren in der Häuslichkeit als ganz ſelbſtverſtändlich angeſehen 
wurden, werden heute von den Frauen garnicht mehr verlangt. Da⸗ 
mals waren dieſe häuslichen Einrichtungen nothwendig, heute erſetzt 
ſie die Geſellſchaft. Die Kaſernen, Gefängniſſe, Hoſpitäler haben 
Zentral⸗Koch⸗Anſtalten. Weshalb ſoll in den Zentral Koch Anſtalten 
nicht gut gekocht werden, wie heute ſchlecht gekocht wird? Ganze 
Familien, namentlich aus wohlhabenden Ständen, nehmen ja heute 
bereits auf Reiſen das ganze Jahr über ihre Mahlzeiten in 

otels ein. Mit Mätzchen und Witzchen können Sie dieſe 
Thatſachen doch nicht aus der Welt ſchaffen. Herr Richter 
beklagt es, daß im ſozlaldemokratiſchen Staat die Kinder 
den Müttern entzogen werden. Wenn er ſich doch nur ein 
wenig in der heutigen Geſellſchaft umſehen würde! Er war erboſt, 
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als ich ihm zurief, daß er nicht verhetrathet jei. Damit wollte ich 8 


aber nur fagen: Wären Sie Familienvater, dann würden Sie 
ſolche Einwendungen nicht erheben, und wenn Sie Ihre Frau 
fragen würden, ob es ihr angenehm iſt, beſtändig ſechs Kinder um 
ſich zu haben, ſo würde ſie antworten, ich möchte meinem Schöpfer 
danken, wenn ich fie nur einen halben Tag irgend wohin geben 
könnte, wo ich weiß, daß fie gut aufgehoben find. (Heiterkeit und 


Widerſpruch.) Die Frauen der Bourgeoiſie haben es ja leichter, 


fte Schaffen ſich Ammen an, während die Fabrikarbeiterinnen aus 
ökonomiſchen Rückſichten gezwungen find, ihre Kinder zu vernach⸗ 
läſſigen. Muß nicht eine Degeneration eintreten, wenn auf der 
einen Seite die oberen Klaſſen immer mehr der Genußſucht ver⸗ 
fallen und auf der anderen Seite ein Familienleben nicht exiftiren 
kann, weil Mann und Frau in der Fabrik zu thun haben? Sehen 
wir nicht bereits in dem heutigen Staat gemeinſome Erziehungs⸗ 
anſtalten? Was ſind denn die Kadettenanſtalten anders, denen 
Kinder aus den edelſten Familien, wie es ſo heißt, ſchon vom 


zehnten Jahre an übergeben werden? Nun hat Herr Richter, um 


die Verderblichkeit des ſozialdemokratlſchen Staates zu bewelſen, 
das Strampel⸗Aennchen vorgeführt (Große Heiterkeit), das 
man würdig der Spar⸗ Agnes an die Seite ſtellen kann. 
Da ſtirbt ein Kind, weil es ſich in der Anſtalt bei mangelnder 
Aufſicht von der Bettdecke losſtrampelt und erkältet. Weiß Herr 
Richter nicht, daß ſchon heute 40 Prozent der Kinder in den 
Arbeiterfamilien ſterben? Ich begreife nicht, wie ein ernſter Mann 
mit ſolchen Dingen abgeben kann. Nun die Spar- Agnes. 
Es mag Näherinnen geben, die ſich in zehn Jahren 2000 Mark 
eriparen, weil ſie in ihrer Familie leben und wenig von dem Ver⸗ 
dienſt abgeben brauchen. Aber iſt das allgemein? Wie kann man 
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das behaupten gegenüber den amtlich feſtgeſtellten Löhnen in der u 


Konfeftionsbrande, wo unter Tauſenden von Arbeiterinnen auch 

nicht eine einzige jo viel verdient 

möglich, daß die heutige Arbeiterf 

zu einer beſſeren Lebenshaltung kommt. Nach 
beträgt ja der durchſchnittliche 


der Unfall becſiche⸗ 
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o würde man 


ihnen bald den Lohn kürzen. Aber es wäre auch für die bürger⸗ 


liche Geſellſchaft gar nicht gut, wenn fie ſparten. Wenn ſechs 
Millionen Acbeiter bloß wöchentlich eine Zigarre weniger rauchten, 
jo müßten 24 Zigarrenfabriken eingehen, und wenn fie wö heutlich 
nur zwei Seidel weniger tränken, dann müßten 104 Brauereien 
den Betrieb einſtellen. Und ebenſo wäre es bei den Brennereien, 
wenn an Schnaps geſpart würde. Herr Stöcker iſt un⸗ 
willig darüber, daß wir dem zwanzigjährigen Menſchen das 
Wahlrecht gewähren wollen. Aber wenn das in Frankreich und 
Amerika möglich iſt, warum ſoll es nicht bei uns möglt 
ſein? Wird doch mit 21 Jahren dem jungen Menſchen die Befu 

der eigenen Vermögensverwaltung gegeben. Entgegen dem Abg. 


Stöcker behaupte ich auch, daß die Geſchichte von materlaltſtiſchen 


Momenten abhängt, auch die Entſtehung und Verbreitung des 
Chriſtenthums. Die Reformation hat eine materialiſtiſche Grund⸗ 


lage, denn fie iſt nur von den Fürſten aus Haß gegen die Herrſchaft? 2 


der Geiſtlichen begünſtigt worden. Der Abg. Richter hat am Schluſſe 
ſeiner Rede im Gegenſatz zu ſeinen früheren ſtolzen Bemerkungen 
ein förmlich elegiſches Klagelted angeſtimmt. Er ſagte, wohin iſt 
es gekommen? Ihr Sozialdemokraten habt uns ſchon aus 
dieſem Felde fortgetrieben, möglich, daß Ihr uns noch weiter na 

der Mitte drängt. Er klagt uns an, wir ſeien ſchuld daran, da 

das Bürgerthum diejenigen liberalen Beſtrebungen nicht durch⸗ 
ſetzen könne, die es ſchon ſeit 
Das iſt geſchehen, weil das Bürgerthum aus Furcht und Angſt 
vor den Sozialdemokraten ſein altes Programm in die Taſche ge⸗ 
ſteckt hat und mehr und mehr konſervativ geworden iſt. Daran 
ſind wir ſchuld, gewiß. Sollen wir aber darum aufhören, Sozial⸗ 
demokraten zu ſein? Jede Partei, die beſteht, hat das Recht zu 


exlſtiren. Wir werden ja ſehen, wer am weiteſten kommt. Der 
Abg. Richter hätte die e und die Entwickelung anklagen 
Die Sozialdemokratie iſt nur eine Frucht dieſer Verbäle 


müſſen. 
niſſe. Welt entfernt, darin ein Unglück zu ſehen, ſehen wir darin 
einen großen Fortſchritt der Entwickelung. Nicht etwa, daß wir 
ſagen, wir freuen uns wenn der Liberalismus nicht fo wett 
kommt, wir ſind jeder Zeit bereit, Ihre liberalen Anträge zu unter⸗ 
ſtützen, weil wir der Anſicht find, daß, fo lange die bürgerliche 
Geſellſchaft beſteht, wir alles thun müſſen, ſie zu verbeſſern. Aber 
alles das kann uns nicht abhalten, unſern Anhang zu erweitern. 


die Kreiſe unferer Anhänger zu vergrößern und den Zeitpunft her⸗ 


beizuführen, wo wir in der Lage ſind, unſere letzten Beſtrebungen 
zu verwirklichen. So können wir getkoſt der Zukunft entgegen⸗ 
ſehen. Wollen Sie weiter mit uns kämpfen, ich bin bereit dazu. 
(Lebhafter Beifall bei den Sozia — 80 8 

Abg. Richter (dfr.) (zur Geſchüftsordnung): re, daß es 
die Ab 1 55 8 ſolchen ednern das Wort zu ertheilen, 
welche über andere Fragen, insbeſondere über die Sonntagsruhe 
ſprechen wollen. Ich würde es für angezeigt halten, nachdem die 
Debatte mehrere Tage gedauert, und der Abg. Bebel bier zwei 
Stunden geſprochen hat, nicht die Debatte über dieſen Punkt zu 
ſchließen. Es könnte ſonſt ein falſcher Eindruck außerhalb dieſes 
Hauſes entſtehen. 

Präſident v. Levetzow: Das iſt meine Abſicht nicht geweſen. 

Abg. Böttcher (ntl.): Es iſt Pflicht der So:ſaldemokraten, 
daß ſie ſich über ihren Zukunftsſtaat auslaſſen. Niemals hat es 


wie jene Näherin? Es iſt un⸗ 
chaft auf dem Wege des Sparens 


ahreslohn noch nicht 


Jahrzehnten ſich vorgenommen hat. 


N 


le 


eine Kulturſtufe gegeben mit einer io abſoluten Gleichheit und 
Keinem ſolchen Mangel an Autorität, wie Sie ſich die Zukunft 
. ken. Wir Area nicht an Ihren Staat und wollen, daß auch 
endlich die Arbeiter Klarheit darüber bekommen, damit auch dieſe 
nicht mehr daran glauben. Ich bin auch überzeugt daß, wenn der 
Arbeiter die heutigen Ausfuhrungen des Abs: Bebel über die 
Evolutionstheorie lieſt, er wird jagen: Glücklich Auguſt, macht 
das nicht! (Heiterkeit) Ein Verdienſt haben Sie, daß Sie 
die bürgerliche Geſellſchaft drängen, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, die aus der Umformung der ökonomiſchen Verhältniſſe 
erpwachſen. Aber was geſchehen iſt für die Arbeiter, und es 
giebt keinen Staat, der ſo viel für die Arbeiter gethan hat als 

eutſchland, das iſt nicht mit Ihnen und durch Sie, ſondern gegen 
Ihren Willen geſchaffen. (Sehr richtig! bei den Nationallibe⸗ 
ralen.) Die Einſicht in dieſe Dinge dringt immer mehr in die 
Arbeiterkreiſe ein. Sie reden Arbeitern vor, die bisherige Ent⸗ 
wickelung muß zum ſoztaldemokratiſchen Staat führen. Wer jagt 
Ihnen denn, daß nicht gerade die Konzentration des Kapttals, die 
4 5 Technit den Kleinbetrieb wieder in die Höhe bringt? 
Meinen Ste, daß die Arbeiter mit dieſer koloſſalen Expropriation, 
die Sie predigen, einverſtanden ſein werden? Herr Bebel kennt 
gar nicht die Arbeiterſchaft, nur die Wenigen, die ihm in den Ver⸗ 
3 1 5 entgegentreten. Ste erreichen ihre Abſichten nur, in⸗ 
dem Sie ſich an die niedrigſten Triebe der Menſchen wenden. Für 
die ſittlichen Triebe des Menſchen haben Sie kein Verſtändniß. 
Daher auch Ihr Haß gegen Religion. Nie hat es eine Kultur 
x jeben, die ohne Religfoſität ausgekommen wäre Das iſt das 
3 gebniß der letzten Debatten, daß alle wiſſen, Sie ſtehen mit 
abſolnt nackten Händen der Zukunft gegenüber. Der Arbeiter 

wird daraus lernen, daß er ſich heute noch beſſer befindet, als in 
eeinem Wolkenkukuksheim, das Sie ihm malen. (Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 


Abg. v. Koseielski (Pole): Wenn die Sozialdemokraten uns 
immer vorwerfen, daß wir es heute ſchlecht machen, ſo müſſen ſie 
dioch auch ſagen, wie fie es beſſer machen werden (ſehr richtig! 
3 ts). Herr Bebel hat nur geſagt, was in ſeinem Zukunftsſtaat 

nicht ſein wird, aber nicht, was ſein wird. Die Sparſamkeit, die 
Vaterlandsliebe und die Religion ſchützen gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie; leider hat die preußtſche Bienlerung durch ihre Sprachen: 
a — in den polniſchen Landestheillen uns die Waffe der Re⸗ 

gion entwunden. Trotzdem wird es den Sozialdemokraten nicht 
gelingen, die polniſche Bevölkerung in ihren Bann zu zwingen. 

Abg. Dr. Bachem (Bir): Wenn uns unſer Verhalten be⸗ 

ch des Wahlrechts vorgeworfen wird, jo erinnere ich einerſelts 

aran, daß wir hier immer für das allgemeine gleiche, geheime 
Wahlrecht eingetreten ſind, und daß im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe Abg. Lieber und ich ebenſo die Einführung dieſes Wahl⸗ 
rechts verlangt haben, und daß wir nur deswegen von einer 
ſtärkeren Betonung dieſes Gedankens Abſtand genommen haben, 
weil wir auf die Machtverhältniſſe im Abgeordnetenhauſe 
nehmen e Sozialdemokraten haben 
Agitiren, Kritiſiren, Diskredi⸗ 
5 ſondern auch das Weſen 
der Sozialdemokratie iſt. 5 Bebel hat den Staat negirt und 
an deſſen Stelle die Geſellſchaft geſetzt. Nun frage ich Sie nicht 
nach dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat, ſondern nach der 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung, die Sie doch bis ins einzelne 
genau kennen müſſen. Die Frage iſt dieſelbe wie früher, die 
* Antwort wird auch dieſelbe ſein: Sie werden ſich nämlich aus⸗ 
2 jimcoen Bebel hat ſelbſt zugeſtanden, daß die Rede vom jozial- 
demokratiſchen Zukunftsſtaat einen agitatoriſchen Werth habe. So 


nur 


m 


ET 
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ſind Sie, in Volks verſammlungen ſprechen Ste vom Zukunfts⸗ 
Staat, wenn Sie aber unter vier Augen find, dann lachen Sie ſich 
gegenſeitig an, wle die römiſchen Auguren Sie wollen keine 
Bi Autorität. Wie werden Sie im Zukunftsſtaat die Ordnung im 
Betriebe aufrecht erhalten können? Ste wollen keine Juſtiz. 
Wie werden Sie Gehorſam in die Leute bringen können, die 
widerſtrebend find? Das Ergebniß der Debatte iſt, daß weder 
mehr vom Zukunftsſtaat die Rede iſt, nicht mehr von einer Revo⸗ 
b lutſon und nicht mehr davon, daß man mit einem einfachen Dekret 
feſiſtellen könne, von morgen Mittag 12 Uhr an beginne der 
ſlozialdemokratiſche Staat. Sie haben nur die Theorie der geſell⸗ 
E. Sa Entwickelung aufrecht erhalten. Sie wollen nich 
4 evolution, ſondern Evolution. Das nagele ich hier feſt. 
Sie find nur eine radikale Volkspartei Sie haben nur agita⸗ 
doriſch gewirkt und find beſtrebt auch die übrigen Volkskreiſe zu 
proletariſiren. (Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Wenn Sie 
das nicht wollen, ſo müſſen Sie auf dem Boden der heutigen 
Geſellſchaftsordnung mitarbeiten. Was haben Sie aber gethan? 
Sie haben nur einmal einen Geſetzentwurf eingebracht, wir haben 
über ein Dutzend eingebracht. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 
Hätten Sie nicht mit dem ſoziald mokratiſchen Zukunftsſtaat ope⸗ 
riren können, jo wären Sie nicht zur politiſchen Macht gelangt. 

Da Sie ihn jetzt aufgeben, ſo haben Sie 30 Jahre lang Ihre An⸗ 
hänger an der Naſe herumgeführt. Was wir jagen, bezeichnen Sie 
immer als einſeitig, dürftig, dumm, was Sie aber ſagen, das iſt 
wiſſenſchaftlich. ( Heiterkeit.) Alles, was ein zwanzigjähriger Menſch, 
der höchſtens die Elementarſchule beſucht hat, in ſoztaldemokratiſchen 
Voltsverſammlungen jagt, iſt wiſſenſchaftlich, und Sie ſprechen da 

ja über alles, über Jurtſtexei, Phtloſophie, Medizin und leider auch 
Theologie. (Heiterkeit) Wie weit Ihre Wiſſenſchaft geht, beweiſt 

ja jener Ausſpruch eines Ihrer Führer, es ſei nicht nöthig, daß 

ex, der zur ſozialdemokratiſchen Partei gehören wolle, auch das 
oztaldemokratiſche Programm verſtehe, ſondern, daß er es nur am 
uerkennen brauche. (Heiterkeit.) Wenn es auf das Verſtehen des 
rogramms ankäme, dann wäre die gast Ihrer Anhänger herzlich 
gering. Wer nicht zu ihm ſchwört, iſt ein Dummkopf. Darüber 

78 zu ich nicht, nachdem ein früherer Parteigenoſſe von Ihnen, 
edit Friedländer, ſich darüber ausgelaſſen hat, welche Tyrannei 
herrſchen wird, wenn Sie ans Ruder kommen. Dieſer Mann iſt 
auch ſcharf Ihrer ſogenannten Wiſſenſchaftlichkeit zu Leibe gegangen. 
Wie können Sie da ſich hler hinſtellen und dem ganzen Reichstag 
Unwiſſenſchaftlichkeit vorwerfen! (Betfall.) Unſere Entwickelung 


wird vielleicht einen ſozialiſtiſchen Charakter tragen. Unſere ganze 
Geſetzgebung der letzten Zeit iſt ſozialiſtiſch, indem ſie den wohl⸗ 
— Klaſſen Opfer auferlegt zu Gunſten der arbeitenden 
ſſen. Wir find eben were genug, anzuerkennen, daß die 
gegenwärtige Vertheilung des Beſitzes nicht die beſte iſt. Wir 
werden auf dieſem Wege weiter fortſchreiten. Wir ſind friedliche, 
aber praktiſche Sozialiſten, Sie find revolutionäre und darum un 
fruchtbare Sozialiſten. Wir ſtehen auf dem Boden des Chriſten⸗ 
ums, Sie bekämpfen die Religion. Wir halten uns deshalb ver⸗ 
pflichtet, Ihre Lehren abzulehnen. Niemals wird es einen Staat 
mit vollſtändiger ſozlaler Gleichheit und ohne ſtaatliche und kirch⸗ 
liche Autorität geben. Wir ſtehen und fallen auf dem Boden des 
ö Feen Bi Weg geht nur über unſere Leichen. (Lebhafte 
Zuſtimmung.) Wir könnten zubig zu Haufe bleiben, aber wir 
arbeiten aus Liebe zum deutſchen Arbeiter. (Lebhafter Beifall rechts 


und im Zentrum.) 

4 2 Richter: (Unruhe bei den e Ich 
bitte, mich ebenſo ruhig anzuhören, wie ich den Abg. Bebel an⸗ 
Br rt habe. Daß fih Herr Bebel heute auf die Wählermaſſen 
. — berufen, beweiſt die Schwäche ſeiner Poſition. (Zuſtim⸗ 
wirilſch nicht geleſen, wie uns 
ſo würde das nicht für die 

ſprechen, denn „Eines Mannes 


err Bebel glauben machen möchte, 
debe der Sozialdemokraten 
ede iſt keine Rede ꝛc.“ Ich weiß 


Würde mein Buch von den ſozialdemokratiſchen Arbeitern 


aber, daß in einer großen norddeutſchen Stadt die Sozial⸗ 
demokraten die Gegenbroſchüre gegen meine Broſchüre der⸗ 
theilt haben. Herr Bebel hat fi in feiner heutigen zweiſtündigen 
Rede völlig darüber ausgeſchwiegen, wie man den ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Himmel auf Erden vor der Uebervölkerung ſchützen will. 
Warum giebt er keine Auskunft? Warum erklärt er nicht, ob die 
Aktionäre bei der Expropriation entſchädigt werden ſollen oder 
nicht? Wie ſoll es mit den Milliarden der Sparkaſſeneinlagen 
gehalten werden? ſollen die leichtſinnigen ſparſamen Arbeitern 


ge behandelt werden? Herr Bebel beitreitet, daß die 
rbeiter ſparen können. In agen verfügen die Arbeiter 
allein über vier Millionen kark Spareinlagen. Herr 


Bebel hat die Wiſſenſchaftlichkeit meines Fraktionsgenoſſen Bam⸗ 
berger gegen mich ausgeſpielt. Ich bin zu der Erklärung autori⸗ 
firt, daß er meine natſonalökonomſſchen Anſchauungen vollſtändig 
theilt. (Heiterkeit; Abg. Bebel ruft: Dann bedauere ich Herrn 
Bau berger.) Sollte ſich die Diskuſſion länger hinziehen, dann 
wird vielleicht Herr Bamberger auch noch ſeine Anſichten äußern. 
(Große Heiterkeit.) Was hat Herr Bebel für ein Mittel gegen die 
Mißernten im Zukunftsſtaat? Er will nach ſeinem Buche über 
„Die Frau“ eine gute Statiſtik machen. (Heiterkelt.) Das kann 
man jetzt auch, dazu braucht man den ſozialiſtiſchen Staat nicht. 
Es iſt ja ein Verdienſt des Reichsamts des Innern, daß ſich unfere 
Ernteſtatiſtit gebeſſert hat. Soll im ſozialiſtiſchen Staat der Lohn 
eln gleicher ſein? Herr Bebel ſpricht immer von Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit. Wer von wahrer Wiſſenſchaft durchdrungen iſt, ſpricht nicht 
immer davon. (Lebhafter Beifall.) Wer Wiſſenſchaftlichkeit beſitzt, 
dem merkt man es an der Folgerichtigkeit ſeiner Schlußfolgerungen 
an (Beifall). Allerdings lieben es manche Leute, die ein gutes 
Gedächtniß haben, mehr oder weniger auswendig gelernte Phraſen 
mit großer Zungenfertigkeit vorzutragen und mit dem umgehängten 
Mäntelchen der Wiſſenſchaftlichkeit e chen (Lebhafter 
Beifall.) Das kennzeichnet nicht die wahre Wiſſenſchaftlichkeit, ſon⸗ 
dern das Pfuſcherthum. (Lebhafter Beifall.) Bebel ſpricht in ſei⸗ 
nem Buch von einem Zertifikat, das über den Lohn ausgeſtellt 


werden ſoll. Soll dies Zertifikat für alle gleich ſein? Iſt das⸗ B 


ſelbe vielleicht für die einen von Gold und für die anderen von 
Blech? (Große Heiterkeit.) In Ihrem Zukunftsſtaat wird alles 
Streben ertödtet, hört die Produktivität der Arbeit auf. Soll Ar⸗ 
beitszwang herrſchen oder Freiwilligkeit? Wollen Sie Zwangs⸗ 
gewalt brauchen? (Ruf: Nein ) Was wollen Sie mit denen 
machen, die nicht arbeiten wollen? (Abg. Bebel ruft: Wer 
nicht arbeitet, kann nicht eſſen!) (Stürmiſche Heiterkeit.) Alſo die 
Arbeiter ſollen kein Eſſen bekommen, und weil nur der Staat das 
Eſſen liefert, ſo heißt es: n bei Strafe des Verhun⸗ 
gerns. (Stürmiſcher anhaltender Beifall.) Man wind den etwa 
revoltirenden Arbeiter in die Spelſehäuſer ſperren, jo weit habe 
ich Sie erkannt. (Große Heiterkeit.) Um zu Vortheilen zu ge⸗ 
langen, werden im Zukunftsſtaat die ſchlechteſten Leidenſchaften 
entfeſſelt werden. (Zuſtimmung.) Sie zerſtören die Fa⸗ 
milie. (Zurufe der Sozialdemokraten, der Präſident erſucht, 
die Zwiſchenrufe zu unterlaſſen.) Abg. Richter (fortfahrend): 
Laſſen Sie ſie doch rufen, es iſt das Einzige, was den Herren noch 
übrig bleibt. (Stürmiſche Heiterkeit.) Sie wollen Zwangserzie⸗ 
hung; die Berliner Stadtverwaltung giebt viele Waiſenkinder in 
Privatpflege, weil die F in Familien beſſer iſt, als 
dle Maſſenerziehung. Herr Bebel hat uns geſagt, daß bereits eine 
Stiefelwichsmaſchine erfunden iſt. Dieſe iſt alſo im heutigen Staate 
erfunden worden, wir brauchen demnach nicht auf den joztaldemo- 
kratiſchen Staat zu warten. ( Heiterkeit.) Nach Bebels Buch ſollen 
die Arbeiten im Zukunftsſtaat turnusweiſe und abwechſelnd von 
beiden Geſchlechtern verrichtet werden. Jeder Sozialdemokrat hat 
alſo das angeborene Recht, wenn auch nur auf wenige Tage an 
die oberſte Leitung der Produktion zu kommen. Herr Bebel glauben 
Ste, daß das möglich iſt? (Abg. Bebel: Ja!) Dann machen 
Sie doch zunächſt in Ihrer eigenen Partei den Anfang. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit.) Müſſen denn immer die Herren Bebel, Lieb⸗ 
knecht und Singer an der Spitze ſtehen. (Heiterkeit) Ste denken 
jedenfalls auch nicht daran, die Genoſſinnen an die Leitung zu 
loſſen. (Heiterkeit.) Es beſteht übrigens auch in Ihrer Partet 
Unzufriedenheit wegen des Zukunftſtaats. In der Schrift Oswald 
Köhlers: „Der 5 Staat“ die im Verlage der 
Grillenbergerſchen Nürnberger Tagespoſt erſchienen iſt, wird 
ausdrücklich die Nothwendigkeit betont, einmal dieſer 1 — mit 
größerem Ernſte näher zu treten (Hört! hört ) Freilich haben Sie 
dieſes Buch auf den Index geſetzt (Abg. Bebel ruft: Es kann es 
Jeder kaufen!), was wieder die Preßfreiheit im Zukunftsſtaat be⸗ 
leuchtet. Einer ihrer jetzigen Schriftſteller, der eine Broſchüre gegen 
meine „Zukunftsbilder“ geſchrieben, hat früher, als er gegen Sie 
ſchrieb, in ſeinem Buche gegen die Sozialdemokratie geſchrieben: 
Sie dürften es nicht wagen, Bilder des ſozialdemokratiſchen 
Holt und die zu liefern, weil dann Ihre wüſte Agttation jeden 
Halt und die letzte Möglichkeit der Propaganda verlieren würde, 
wenn Sie den „Nebelritt in das ſozialtſtiſche Wolkenkukuksheim“ 
unternehmen würden. (Große Heiterkeit.) 1 Bebel mich 
als einen Petrefakten bezeichnet, hat er mir gleichzeitig konſtatixt, 
daß ich mich rückwärts entwickelt ai Das kommt ſonſt beim 
Petrefakten nicht vor. (Große Heiterkeit.) Das iſt vielleicht aber 
die beſondere Wiſſenſchaft. (Heiterkettt) Daß ich rückwärts entwickelt 
habe, daß mich das freiſinnige Programm verpflichtet, etwas zu 
vertreten, was ich früher nicht vertreten habe, iſt nicht richtig. In 
Bezug auf die Schwächung des Liberalismus iſt die Bismarckſche 
Spekulation nur zu gut gelungen. Die Sozialdemokratie iſt künſt⸗ 
lich unter Bismarck gepflegt worden, und fie würde das nicht fein, 
was ſie iſt, wenn eine falſche Politik ſie nicht dazu gemacht hätte. 
Auch die Sozialreform mit der Zwangsſchablone entſpricht zum 
Theil den Ae die ein Nährboden für den Sozialtsmus 
find. Man ſpricht von einem berechtigten Kern in der Sozial⸗ 
demokratie Die Sozialdemokratie hat allerdings in manchen Be⸗ 
ſtrebungen nicht Unrecht. Aber das ſind nur Nebenſachen. Der 
Kern ihrer Beſtrebungen, der Zukunftsſtaat, iſt nicht berechtigt. 
Und je mehr man durch die dicke Schale hindurchdringt, mit der 
Sie (zu den Sozialdemokraten) ihn umgeben haben, um ſo mehr 
erkennt man, daß der Kern faul iſt. (Heiterkeit) Und wenn die 
viertägige Debatte auch kein anderes Ergebniß hat, als den, dies 
zu zeigen, fo find dieſe Tage für uns nicht verloren. (Lebh. an⸗ 
haltender Beifall.) 

6 re Antrag des Abg. Singer wird nunmehr Vertagung 
eſchloſſen. 

In einer perſönlichen Bemerkung beftreitet Abg. Frohme, 
daß ex ſich unter Berufung auf Thomas von Aquin geirrt habe 
Nach ſeiner Quelle, dem Werke Baumanns, habe Thomas ſich die 
zitirte Anſchauung des Ariſtoteles zu eigen gemacht. 

Abg. Dr. Bachem beſtreitet, daß Baumann als unbefangener 
A0 des h. Thomas gelten könne. 
rathung. Schluß gegen 6 


orgen 1 Uhr: Mart n der heute abgebrochenen Be⸗ 
r. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung 


vom 6. Februar, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die Etatsberathung wird beim Etat der Bauverwal⸗ 


tung fortgeſetzt. 
Abg. Rickert (dfr.): Mir ſind vielfach Klagen aus Hand⸗ 


werkerkreiſen zugegangen über zu ſäumige Zahlung ihrer For⸗ 


derungen an die Staatskaſſe. In meiner Heimath iſt es einem 
Tiſchler paſſirt, daß eine bedeutende Summe, welche er aus der 
Staatskaſſe für Bauarbeiten zu fordern hatte, ihm viel zu ſpät 
ausgezahlt worden iſt. Der Mann mußte in Folge deſſen, da er 
nöthig Geld brauchte, ſolches zu hohen Zinſen aufnehmen. 
bitte den Miniſter, hier Abhilfe zu ſchaffen. 
Miniſter Thielen erwidert, daß er eine diesbezügliche Ver⸗ 
fügung erlaſſen habe. - 

g. Graf Limburg Stirum (konſ.) führt Beſchwerde über 
die Mangelhaftigkeit des neuen Projektes zum Dortmund⸗Emskanal. 

Miniſter Thlelen erwidert, daß, nachdem bereits eine große 
Strecke des Kanals in Angriff genommen ſei, Aenderungen nicht 
mehr thunlich ſeien. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Nadbyl (Ztr.) über die niedrige 
Rangſtellung der Baubeamten erwidert Miniſter Thielen, daß Er» 
hebungen über eine anderweitige Organiſation der Baubehörden 
ſtattfänden. 

Abg. Taf ) 8 
Oderkanal einer franzöſiſchen Baugeſellſchaft übertragen ſei. 

Geheimrath Keller: Das Hauptgewicht dieſer Angelegenheit 
liegt in Oeſterreich. Von dort tif eine Anregung noch nicht erfolgt. 

Abg. Rickert (dfr.): Ich holte es zwar für unrichtig, daß 
bei der Kaiſergeburtstagsfeier Rangunterſchiede gemacht werden. 
So lange es jedoch der Fall iſt, iſt es doch mißlich, wenn ein 
junger Aſſeſſor bet der Feſttafel über einem alten Baurath ſitzt. 
Ich bitte deshalb den Miniſter, der Anregung des Abg. Nadbyl 
Folge zu geben. 

Abg. Brömel (dfr.) verlangt Vertiefung der Oder zwiſchen 
Stettin und Swinemünde. Dieſe Maßnahme würde den Verkehr 
bedeutend heben. 

Mlniſter Thielen ſpricht die Hoffnung aus, daß im nächſten 
Etat die nöthigen Mittel eingeſtellt werden könnten, falls die be⸗ 
vorſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt würden. 

Ueber die Forderung von 750000 M. zu Nachregulirung der 
Flüſſe entſpinnt ſich eine längere etats rechtliche Debatte, in der den 
Bedenken der Abgg. Kieſchke (liberal), Simon⸗Waldenburg 
(natl.) und Frhr.⸗v. Minnigerode (fomf.) gegenüber 

Miniſter Thielen hervorhebt, daß eine ſpezielle Berechnun 
zur Zeit noch nicht möglich ſet. Es käme vor allen Dingen darau 
an, die Waſſerſtraßen betriebsfählg zu erhalten. 

Abg. Dr. Sattler (natl.) bemängelt die Poſitton von 2¼ Mill. 
6 eines Fiſchereihafens in Geeſtemünde als zu koſt⸗ 
plelig. 

Abg. Kieſchke (lib.) weiſt darauf hin, daß dem Haus die mit 
Bremen abgeſchloſſenen Verträge nicht mitgetheilt ſeien, in Folge 
deren das Haus genöthigt ſei, die geforderte Summe zu bewilligen. 
Das jet ein ungewöhnlicher Vorgang in der parlamentariſchen Praxis. 

Miniſter Thielen erwidert, daß die Hafenanlage im Intereſſe 
der Hochſeefiſcherei nothwendig geweſen wäre, um nicht die deutſche 
Kundſchaft an engliſche und ſchwediſche Unternehmer zu verlieren. 

Bei der Poſition zum Neubau einer Kettenbrücke 
über die Weſer bei Hameln bittet 

Miniſter Thielen um Indemnität für die erfolgte Etats⸗ 
überſchreitung, die im baupoltzeilichen Intereſſe uothwendig ge⸗ 
weſen wäre. 

Die Poſition: 73 000 M. zur Ausſchmückung der langen 
Brücke in Potsdam wird dem Autrage der Budgetkommiſſion 
entſprechend geſtrichen, nachdem Miniſter Thielen kurz für 
die e 8 ne 3 

er Bauetat wird im Uebrigen unverändert genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. e n 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 

(Interpellation . betreffend 
Strafverfahren gegen ein Mitglied des Haujes; 
Berichte der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion.) 

Schluß 3¼ Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Febr. Bis gegen ſechs Uhr hat der 
Reichstag heute abermals über den ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaat debattirt, und dann hat er ſich abermals vertagt, 
um daſſelbe unerſchöpfliche Thema morgen weiter zu behandeln. 
Heute ſchien der Reichstag, zum erſten Male ſeit langer Zeit, 
beſchlußfähig zu ſein. Aber die Ablehnung des Singerſchen 
Vertagungsantrages kam wohl Keinem in den Sinn, und in 
der That haben die armen Sozialdemokraten, denen es von 
Tag zu Tag miſerabler erſcheint, ein Recht darauf, nochmals 
gehört zu werden. Vermuthlich wird der Abg. Bebel, der heute 
genau 2 ¼ Stunden ſprach, von Neuem verſuchen, in den ums 
erſchütterlichen Thurm Breſche zu legen, aus welchem die 
Pfeile ſeiner Gegner ſo hageldicht herniederſauſen. Wenn er 
ſeine Sache nicht beſſer macht wie heute, dann wird er und 
feine Sache einfach verloren ſein. Beſſer aber kann er fie 
nicht machen, weil der Grundfehler der Sozialdemokratie, die 
phantaſtiſch verſtiegene Hoffnung auf die Möglichkeit einer 
mechaniſchen Regulirung der unendlichen Fülle des Lebens, 
eben dis Fundament dieſer ganzen Bewegung iſt und bleiben 
muß. Was aus der ſozialdemokratiſchen Doktrin als einer 
politiſchen wie einer allgemeinen Weltanſchauung nur irgend 
herauszuholen iſt, das hat der ſozialiſtiſche Führer wirklich her⸗ 
ausgeholt. Man thut ſeiner großen Rede vom Freitag ebenſo wie 
ſeiner heutigen Unrecht, wenn man beide Leiſtungen aus dem Ge⸗ 
fühl der Ueberlegenheit heraus, das die reifere Logik gewährt, 
kurzweg ſpöttiſch ablehnen wollte. So leichter Hand wird man 
mit dem formulirten, wohl überlegten, repräſentativen Aus⸗ 
druck einer Partei nicht fertig, die jetzt ſchon Jahrzehnte 
lang unſer ganzes öffentliches Leben in Athem hält, und der 
ungezählte Hunderttauſende anhängen. Der Spott iſt eine treffliche 
Waffe im Einzelkampf, ein geſchicktes Mittel, um Augenblickserfolge 
zu erzielen. Aber weiter reicht ſeine Kraft nicht, es ſei denn, 
daß dasjenige, wogegen er ſich richtet, eines ernſteren Angriffs 
überhaupt nicht verlohnt. Die Gegner der Sozialdemokratie, 
die bisher zum Worte gekommen ſind, haben denn auch er⸗ 
freulicherweiſe empfunden, daß fie ſich mit dem ganzen Rüſt⸗ 
zeug wuchtigſter Kraft der Ueberzeugung, des Wiſſens, der 
Liebe zum Vaterlande zu erfüllen haben, und der von Tag zu 
Tag ſteigende Werth dieſer gewaltigen Abrechnung zwiſchen 
dem Individualismus in der Gebundenheit und moraliſchen 
Selbſtbändigung auf der einen Seite, der ſozialiſirten Zwangs⸗ 
geſellſchaft auf der anderen Seite, dieſer Werth liegt vor Allem 
darin, daß jeder Gegner der Sozialdemokratie wirklich die wür⸗ 
digſte Höhe des Ernſtes und der verinnerlichten Empfindung 
angeſtrebt hat, von der allein eine furchtbare Volks krankheit 
überſchaut und vielleicht geheilt werden kann. Heute antwor⸗ 
teten dem Abg. Bebel außer Herrn v. Koscielski, der ſich nur 


chocke (nl) fragt an, ob es richtig ſei, daß der Donau⸗ f 


A 


1 


kurz 


faßte, die Herren Böttcher von der nationalliberalen, 
Bachem von der Zentrumspartei und zuletzt der Abg. Richter. 
Es waren glänzende, fortreißende, das Haus in wirkliche Er⸗ 
regung verſetzende Leiſtungen. Ganz gewiß beruhte es nicht 
auf einer Vereinbarung, ſondern es war das natürliche Er⸗ 
ebniß der Situation, daß dieſe drei Redner ihren beſonderen 

rteiſtandpunkt nur ganz obenhin berührten und dafür das 
Gemeinſame der Weltanſchauung betonten, aus der fie her⸗ 
vorgegangen ſind, und in der ſie wurzeln. So kam nicht der 
geringſte Mißklang in dieſen mächtigen Redekampf, und die 
Sorgen und Zwiſtigkeiten, die ſonſt in Fülle zwiſchen den 
drei Parteien liegen, traten zurück, mußten zurücktreten 
hinter dem Verbindenden, welches unter allen Umſtänden 


doch iſt, daß die Grundlagen unſerer gegenwärtigen 
Entwickelung, Staat und Familie, Privateigenthum und 
individuelle Freiheit der Ueberzeugung, feſtgehalten 


werden ſollen. Was will gegen dieſe ungebrochene Phalanx 
der bürgerlichen Geſellſchaft der Anſturm des Bebelſchen 
Sozialismus bedeuten? Gerade ſo viel, wie eben in ſeiner 
Macht liegt, und heute hat ſich gezeigt, daß dieſe Macht, wie 
ſie von den Sozialdemokraten ſelber immer ſchon überſchätzt 
worden iſt, auch von den Gegnern der Sozialdemokratie höher 
taxirt worden iſt, als ſie verdient. Es iſt vollkommen richtig, 
daß die Sozialdemokratie nicht auf jedes thörichte Wort irgend 
eines ihrer Führer oder gar ihrer untergeordneteren Geiſter 
verpflichtet werden darf, und es ſpricht ſich ein richtiges Evo⸗ 
lutionsprinzip darin aus, wenn Bebel ſich rühmt, ſich oft 
genug ſchon gemauſert zu haben, und wenn er verſpricht, ſich 
noch weiter mauſern zu wollen. Aber was geht das uns, die 
Nichtſozialdemokraten, an? Bleibt es nicht unſer Recht, zu 
erfahren, was mit uns nach dem Willen der Herren Sozia⸗ 
liſten geſchehen ſoll, wenn ſie die Macht in die Hände be⸗ 
kommen? Der Abgeordnete Richter fertigte Herrn Bebel vor 
trefflich ab, indem er ihm vorhielt, daß die ſozialdemokratiſche 
Partei ganz unbehelligt bleiben würde, wenn ſie ihre Experi⸗ 
mente unter der Retorte oder auf irgend einer entlegenen Inſel 
machen wollte, daß man ſie aber um gefällige Auskunft werde 
bitten müſſen, da es doch ſchließlich wir ſind, an denen ſie 
herum experimentiren will. Dies war und mußte nothwendig 
der Grundzug aller Reden ſein, die Herr Bebel ſo un⸗ 
klugerweiſe herausgefordert hat. Der arme Bebel! 
Er hat ſein Aeußerſtes hergegeben, und der unangenehm kritiſche 
Reichstag erklärt ſich für noch lange nicht bezahlt. Ob er den 
Bankrott eingeſtehen wird oder nicht, daran liegt nicht viel, 
nachdem die Inſolvenz auch ohne Bebelſche Bekenntniſſe 
perfekt geworden iſt. Der Abgeordnete Bebel iſt ein 
Herr von ſehr reizbarem Temperament. Er giebt ſich 
naiv, wie es ſeine im Grunde ja ſo ehrliche und idealiſtiſche 
Natur gebietet, und ſo hat er heute nicht verhehlen können, 
vielleicht nicht einmal wollen, wie hart ihn namentlich die 
Richter'ſchen Keulenſchläge und vielleicht mehr noch die 
Richter'ſchen Nadelſtiche trafen. Er wand ſich förmlich unter 
dieſen furchtbaren Angriffen, und zuletzt verließ ihn die 
elementarſte Beſonnenheit, und auf die kniffliche Frage Richters, 
was denn in der ſozialiſtiſchen Zukunftsordnung aus denen 
werden ſolle, die durchaus nicht arbeiten wollen, da kam 
der böſe Zuruf: „Wer nicht arbeiten will, der kriegt 
nichts.“ Da hatte ihn Richter an der empfindlichſten Stelle 
gepackt, und nun ließ er ihn nicht mehr los, er nicht und 
das Haus nicht. Ein Sturm vernichtenden Gelächters brach 
auf allen Bänken los, mehrere Minuten lang. Es war 
dem Redner unmöglich, ſich Gehör zu verſchaffen, und in 
dem beiſpielloſen heiteren Lärm geſtattete der Präſident 
es ſogar, daß auf den Tribünen mit derſelben ge⸗ 
ſunden Herzlichkeit mitgelacht wurde. „Wer nicht arbeiten 
will, der kriegt nichts!“ was iſt das Anderes als 
die abſolute Negation des erträumten Idealitätszuſtandes der 
Zukunft? Was iſt das anderes als der organiſirte Zwangs⸗ 
ſtaat mit der Androhung des Verhungerns für den, der ſich 
dem furchtbaren Zwange nicht fügen will? Morgen alſo 
wird Herr Bebel antworten. Wie und was, man darf wirk⸗ 
lich begierig darauf ſein. Vor Allem wird man in der 
ſozialdemokratiſchen Partei darnach verlangen, klaren Wein ein⸗ 
geſchenkt zu bekommen. Die ſchwere Gefahr, die den Sozial⸗ 
demokraten aus dieſen leichtfertig heraufbeſchworenen Verhand⸗ 
lungen erwächſt, iſt, daß in die Nebelatmoſphäre des Maſſen⸗ 
wahns endlich wieder einmal ein Strahl von Vernunft hinein⸗ 
dringt. Wir fügen hier an, daß unſere geſtrige Vorherſagung, 
wonach die Reichs tagsdebatten in Volksverſammlungen ihre 
Fortſetzung finden dürften, bereits in Erfüllung geht. An den 
Säulen wird für morgen eine große Arbeiterverſammlung an- 
gekündigt, auf deren Tagesordnung der „Zukunftsſtaat“ ſteht. 
— — — ensen.e 


Telegraphiſche Nachrichten. 
alle a. d. S., 6. Febr. In der Irrenanſtalt zu 
Nietleben iſt nach einer Meldung der „Hall. Ztg.“ ein weiterer 
Todesfall an Cholera vorgekommen. Ein Laboratorium für 
bakteciologiſche Unterſuchung wurde in der Anſtalt eingerichtet. 
— Aus Lettin werden zwei Neuerkrankungen gemeldet. (In⸗ 
folge Verſtümmelung der betreffenden Depeſche war in einer 
ag rer Nummern ftatt Lettin — Stettinzu leſen. 
— (4 N 
ER 6. Febr. Die Cholera» Kommiffion des 
Senats theilt mit, daß in Hamburg heute kein Choferafall 


konſtatirt wurde. 5 
eſt, 6. Febr. Dem amtlichen Cholerabericht zufolge 


Peſt, 
ſind hierſelbſt am 3. d. Mts. zwei neue Erkrankungen ange⸗ 
meldet worden. 


Peſt, 6. 1 [Abgeordnetenhaus.] Der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Seren daes einer Landesausſtellung anläßlich 
der Millenniumsfeier im Jahre 1896 wurde angenommen unter 


Ber ſämmtlicher Anträge, darunter ſolcher auf Veranſtaltung 


einer Weltausſtellung und Einſetzung einer parlamentarifchen Kom⸗ 
miſſion zur Unterſtüßung der Regierung bei den . 
Der Miniſterpräſtident Dr. Wekerle hatte im Laufe der Debatte 
erklärt, eine ſolche Kommiſſion würde ein trauriges Eingeſtehen 
von Schwäche der 1 bedeuten; er wünſche die Unabhängig⸗ 
keit Ungarns nicht nur anläßlich dieſer Feier, ſondern bei jeder 
F gewahrt zu wiſſen. 


a, 6. Februar. In Folge des eingetretenen Thau⸗ 5 


wetters iſt der Schiffsverkehr hier wieder unbehindert. 

Kopenhagen, 6. Febr. Die kleine Inſel Anholt im Kattegat 
iſt ganz vom Eiſe geſperrt. Die letzte Poſt iſt daſelbſt am 28. De⸗ 
zember eingetroffen. 

Nom, 6. Febr. Den Botſchaftern Oeſterreich⸗ Ungarns, 
Frankreichs, Portugal, Spaniens und dem Geſandten Bayerns 
ſind bereits die Beglaubigungsſchreiben ihrer Regierungen für 
die Miſſion zur Beglückwünſchung des Papſtes zu ſeinem 
fünfzigjährigen Biſchofsjubiläum zugegangen. Die königlichen 
Familien Belgiens, Sachſens und Rumäniens werden zur 
Beglückwünſchung Spezialbevollmächtigte entſenden. 

Rom, 6. Febr. ie Staatseinnahmen in den fieben erſten 
Monaten des laufenden Rechnungsjahres überſteigen dlejenigen 
N. dem gleichen Zeitraum des Vorjahres um etwa 20 Millionen 


Paris, 6. Febr. (Deputirtenkammer.] Millevoye 
richtete eine Anfrage an die Regierung, in welcher er daran erin⸗ 
nerte, Rochefort habe öffentlich mitgetheilt, daß Cornelius Herz an 
Clémenceau 3 500 000 Fres. gezahlt habe. Er verlange deshalb, 
daß man Cornelius Herz in London in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
nehmen laſſe. Der Juſtizminiſter Bourgeois erwiderte, da der 
Unterſuchungsrichter einzig und allein verantwortlich und durchaus 
unabhängig ſei, ſo müſſe er wiſſen, ob er dleſe oder jene Seuche 
5 erheben müſſe. (Beifall.) Debatten über eine gerichtliche 
Unterſuchung könnten nicht den Gegenſtand einer parlamentariſchen 
Berathung bilden. Briſſon meint, eine Abordnung der Panama⸗ 
Unterſuchungskommiſſion brauche nicht nach London zu gehen, um 
Erkundigungen über Thatſachen einzuziehen, die mit der Panama⸗ 
Angelegenheit nicht zuſammenhingen. Clémenceau erklärte, die 
Bücher des Jounals „Juſtice“ ftänden der Unterſuchungskommiſſton 
zur Verfügung. Der Zwiſchenfall war damit geſchloſſen. Die 
Kammer nahm die Budgetberathung wieder auf. Ohne Debatte 
wurde der geforderte Ergänzungskredit von 6 236 000 Fres. für die 
En * Okkupation von Dahomey mit 432 gegen 21 Stimmen 

ewilligt. 


London, 6. Febr. Gladſtone verlas in der heutigen 
Sitzung des Unterhauſes die Inſtruktionen für Portal, die 
ihm im Nothfalle freie Hand laſſen. Er habe in Uganda zu 
handeln, wie es ihm die Vorſicht und Klugheit gebiete. 

London, 6. Febr. Nach einer Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Melbourne haben in Queensland im Diſtrikt 
Brisbane verheerende Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, wobei 
in der Stadt Ipswich viele Gebäude zum Theil beſchädigt, 
zum Theil von den Fluthen weggeſchwemmt worden ſind. 
Bis jetzt weiß man, daß 22 Perſonen bei der Kataſtrophe 
umgekommen ſind, doch befürchtet man, daß die Zahl der 
Verunglückten viel größer iſt. Die Bevölkerung hat ſich vor 
dem Waſſer in die höher gelegenen Orte geflüchtet. 

London, 6. Febr. 3000 Anſiedler der Provinz Santa 
36, mit Gewehren und mehreren Kanonen ausgerüſtet, haben 


ſich erhoben, um gegen die von der Provinzialregierung ein⸗ 1880 


geführte Getreideſteuer Proteſt einzulegen. Der Gouverneur 
entſandte Truppen und Artillerie, um die Bewegung zu 
unterdrücken. 

London, 6. Febr. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Bombay iſt an das in Muttra (Bengalen) 
ſtehende Dragoner⸗Regiment Befehl ergangen, ſich bereit zu 


halten, um demnächſt nach Aegypten zu gehen. 


London, 6. Febr. Der Khedive iſt geſtern hier ange⸗ 
kommen und wird heute nach Sohag (Girgeh) weiter reiſen. 
An allen Bahnhöfen wurde demſelben von der Bevölkerung 
ein warmer Empfang bereitet. Morgen wird der Khedive 
ſeine Reiſe nach Abu⸗Tig (Ober⸗Aegypten) fortſetzen, um dort 
der Eröffnung der neuen Eiſenbahnlinie beizuwohnen. 


Konſtantinopel, 6. Febr. Mit Genehmigung des 
Sultans hat zwiſchen der Pforte und der von Bankdirektor 
Kaulla vertretenen deutſchen Gruppe die Unterzeichnung der 
Verträge ſtattgefunden, durch welche den deutſchen Unter⸗ 
nehmern die Konzeſſion zum Bau der Bahnlinie Angora⸗ 
Caeſarea und zum Anſchluß von Konia an die Angoralinie 


ertheilt wird. 

Konſtantinopel, 6. Febr. Das kaiſerl. Iradé, durch 
welches dem Vertreter der anatoliſchen Eiſenbahn, Bankdirektor 
Alfred Kaulla, die Konzeſſion zum Bau der Linie Esti- 
Schehr⸗Konia und zur Verlängerung der Bahnlinie von Angora 
nach Caeſarea in der Richtung ae Bagdad ertheilt wird, iſt 
heute promulgirt worden. 

Bukareſt, 6. Febr. Geſtern fand bei der Kronprinzeſſin die 
Vorſtellung des diplomatiſchen Korps ſtatt, welches ſeine Glück⸗ 
wünſche zur Vermählung ausdrückte. Am Abend machte die ge⸗ 
ſammte königliche Familſe einen Rundgang durch die Stadt, um 
die feſtliche Beleuchtung zu ane Hierauf begaben ſich der 
König und das kronprinzliche Paar zu der Galavorſtellung 
ins Theater. Bei ihrem Erſcheinen wurden dieſelben mit der 
Nationalhymne und begeiſterten urufen empfangen. Das 
Theater war prachtvoll. geſchmückt. Nachdem mehrere auf 
die Vermählung des Kronprinzen bezügliche Gedichte vor⸗ 
getragen worden waren, wurde Shakeſpeares „Sommernachts⸗ 
traum“ mit der Muſik von Mendelsſohn! aufgeführt. ute 
fand der Empfang einer Anzahl von Deputationen ſowie der Mit⸗ 
glieder der 1 Donaukommiſſion ſtatt. Eine Abordnung 
unter Führung der Gemahlin des Miniſterpräſidenten Catargiu 
überreichte der Kronprinzeſſin eine Kaſſette mit dem Ergebniß der 
nationalen Sammlung für eine unter dem Patronat der Kron⸗ 


Neale nn ins Leben zu rufende Wohlthätigkeitseinrichtung. Eine P 


eihe von Senatoren und Deputirten ſind theils mit Orden deko 


= Ei durch Verleihung höherer Ordensgrade ausgezeichnet 
orden. 


Gent, 7. Febr. Geſtern Nachmittag entſtand ein Hand⸗ 
gemenge zwiſchen Polizei und zum Militärdienſt ausgehobenen 
jungen Leuten. Die Menge ergriff für die letzteren Partei 
und ſchleuderte Steine gegen die Polizeiagenten, welche blank 
zogen. Mehrere junge Leute wurden verwundet, etwa zwölf 


verhaftet. Für heute und morgen ſind, da die Aushebung 
jo lange fortdauert, befonder. Vorſichtsmaßregeln angeordnet. 


Handel und Verkehr. 

* Königsberg i. Pr. 4 Febr. Die Betriebseinnahmen der 
oſtpreußiſchen Süd 7 per Jan. 1893 betrugen nach vorläufiger 
Feſtſtellung im Perſonenverkehr 48835 Mark, im Güterverkehr 
206 873 Mart, an Extraordinarien 16900 Mark, zuſammen 272 608 
Mark, darunter auf der Strecke Fiſchhauſen⸗Palmnicken 4118 Mark, 
im Jan. 1892 proviſoriſch 234818 Mark, mithin gegen den ent⸗ 
ſprechenden Monat des Vorjahres mehr 37 790 ark, gegen 
definitiv 244 197 im Vorfahr, mithin mehr 28 411 M. 

** Hamburg, 6. Febr. Die Subſkription auf die 25 Millionen 
3½prozentiger Hamburger Staatsanleihe wurde wegen großer 
e bereits gegen 1¼½ Uhr Mittags hier und auswärts 
geſchloſſen. 

* Bradford, 6. Febr. Wollauktion.] Wolle feſt, Wolle 
deep grown geſchäftslos, Garne ſtetig, bedeutender Umſatz in Selge 
Abwickelung früherer Kontrakte, neue Ordres gering. Stoffe ruhig. 


Marktberichte. 

Breslau, 6. Febr. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo —. Gekündigt — Ztr. abgelaufene 
5 ne —, p. Febr. 134,00 Br., April⸗Mai 137,00 Br. 
Mai⸗Junk 139,00 Br., Juni⸗Juli 140,09 Br. Hafer (p. 100) 
Kilo) p. Febr. 133, 0% Gd. Rüböl p. 100 Kilo) p. Febr. 53.0) Br. 
April⸗Mai 53,50 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Prozent) 
ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt — 
Liter, abgelaufene Kündigungsſcheine —, p. Febr. 50er 50,4 Go. 
Febr. 70er 310, Gd. April-Mat 32,50 Gd. Zink. Ohne Umſatz. 

Die Börfenkommirhen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im ruar 1893. 
arometer auf 0 


l. Celſ 
Grat 


Wetter. 


6. Nachm. 2 64,2 mäßig bedeckt * = 2,7 
6. Abends | 765.0 NW mäßig bedeckt 9 — 12 
7. Moxgs. 7 761.5 W stark bedeckt — R 


) Vormittags Schnee. ) Abends ſtarker Nebel. 


Febr. Wärme⸗Maximum — 12“ Celſ. 


Am 6. 
Am 6. Wärme⸗Minimum — 59° « 


Breslau, 6. 2 


Zement 91 25, Schl. D. ee —.—. Kramſta 133,75. Schlel. 

8 Laurahütte 95,25, Verein. Oelfabr. 9 100, 

Defterreich. Banknoten 168.75. Ruſſ. Banknoten 210,85, Gieſel 
Cement 77,00. 4 proz. Ungariſche Kronenrene 93 40. 
rt a. M., 6 Febr. (Schlußturſe). Feſt. 

ond. Wechſel 20,407, proz. Reichsanleihe 87,15, öſterr. Stiber- 

rente 82,70, 4½ proz. Bapierrente 83, 


1860er Looſe 127.60, 4 proz. ung. Goldrente 96,50, Italiener 92,10, 
er Ruſſen 97.50 3. Ortentant. 67,50, untſtz. Eaupter 99,80, 
konv. Türken 21,80, 4proz. türk. Anl. —,—, 3proz. port. Anl. 20,80, 


5proz. ſerb. Rente 79,00, öproz. amort. Rumänier 98 70 Sproz, 
konſol. Mexik. —.—, Böhm. Weſtbahn 306, Böhm. Nordb. 161 ¼, 
Franzoſen —, Galizier 185% Gotthardbahn 152,30, Lombarden 
80%, Lübeck⸗Büchen 138,50, Nordweſtbahn —, Kreditallſen 270%, 
Darmſtädter 132,40, Mitteld. Kredit 97,50. Reichsb. 149,60, Disk. 
Kommandit 183,40, Dresdner Bank 140,50, Pariſer Wechſel 81233, 
Wiener Wechſel 168,65, ſerhiſche Tabaksrente 78,90, Bochum Guß⸗ 
ſtahl 122 00, Dortmund. Unton 58,50, Harpener Berawerk 132,90, 
Hibernig 111,90, 4proz. Spanier 61,90, Mainzer 111.00. Berliner 
Handelsgeſellſchaft 138,40, Kronenrente 93,50. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 271 ¼, Disk.⸗Kommandit 
dier, 6. Fehr (Schlufurfe) Noch ſebr Teftem, wellen 

en, 6. Febr. (Schlußurſe. ach ſehr feſtem, weiſe 

lebhaften Verlauf Schluß ruhig, in Kreditaktien er; 

Oeſterr 4½% Bapterr. 98,72 ½, do. 5proz. 101,80, do. Silberr. 
98,40, do. Goldrente 117,25, Aproz. ung. Goldrente 114,65, öproz. 
sc. Papierr. 102,00, Länderbank 237,90. öſterr. Kreditakt. 323,75, 
ungar. Kreditaktien 377 00, Wien. Bk.⸗V. 120 09, Elbethalbahn 232,25, 
Galtzier 220,00, Lemberg⸗Czernowttz 258.00, Lombarden 93.50, 
Nordweſtbahn 215,00, Tabaksakt. 173,25, Napoleons 9,62, Mark⸗ 
noten 59,22 Ruſſ. Banknoten 1.24 ¾, Stibercoubons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 113,25 


Paris, 6. Febr. (Schlußkurſe.) Ruhig. 
n amort. Rente 98,45, Zproz. Rente 97,85, 4proz 
Anl. —, Italien. 5proz. Rente 91,12 ½, öfter. Goldr. — ro 


Italien. 5 proz. e 
II. Serie) 98 ½, konv. Türken 21¾, öſterr. St 


g e e 
2,3% proz. Egypter 93, 4proz. unific. Egypter 99 ¼, Aproz. 
8 — —, 44, proz. Tribut⸗Anl. 97, proz. Merttaner 80%, 

manbant 13¼, Suezattien —. Canada Pacific 89%. De Beers 
neue 17 ¼, Platzdiskont 1¾, Silber 38% 

Buenos⸗Ayres, 4. Febr. Goldagto 227,00 

Rio de Janeiro — Wechſel auf London 13¼½ _ 


„ 4. 
e. 
Köln, 6. Febr. (Getreidemarkt.) Weizen loko Diebe 88 


fre loko 
Roggen biefiger loko 14,75, fremder loko Leibe März 7177 


Baumwolle. Schwach. Upland middl. loto 49%, Pf., Upland 
‚mot Br 0 1 em, mot, au 55 a 0 
ver 48 Pf., p. rz „ b. Apr J Pfa p! 
49½ Pf, p. Juni 49%, 51. p. Juli 50 Pf. x PR 
Schmalz. Sehr feit. Shafer — Pf., Wilcox 57%, Pl., Choice 
Grocery 58 ½ Pf., 
= 8 ee So Ve 11 8 5 
e -. Short clair m 49, Febr. ⸗ 
ſhort clear middl. 49, long clear middl. —. er 
Wolle. Umſatz 31 Ballen. 


— 


00, do. 4proz. Goldrente 98.70. 


Armour 58¼ Pf, Robe u. Brother (pure) 


9 Hear 69 Kiſten Seedleaf, 534 Seronen Carmen, 53 Seronen 
avanna 

Bremen, 6. Febr. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins 
proz Nordd. Wollkämmeret⸗ und Kammgarn, Spinnerei⸗Aktien 9 
151°/, bez. proz. Nordd. Llopd⸗Aktlen 100 Gd. 

Hamburg, 6. Februar. 
holſteinſcher ah 5 156—160 Roggen loko feſt mecklenb. 
loko neuer 138— 142, xuſſiſcher Into feſt, tranſito 110. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig Rüböl unverz.) feſt, loko 83. 
— Spiritus Bes matt, ver Februar 22%, Br., ver Febr.⸗März 22%, 
Br., per April 22%, Br, per Mai⸗Juni 22% Br. — Kaffee feit, 
Umfaß 5000 Sad. — Petroleum loco ruhig Standard white loko 
5,20 Br., pe. März 5,05 Br. — Wetter: Kalt. 

burg, 6. Febr. Kaffee. (Schlußbericht). Good aversge 
Santos per März 84 ¼, per Mai 81 ½, per Sept. 81½, per Dez. 


81. ie 
6. Febr Zuckermarkt. Schlußbericht. Rüben⸗ 
Roh 5 1. 2 rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
14575 570 ord Hamburg per Febr. 14,45, per März 14,47%, per Mai 
1 


„per Sept. 14,42 ¼. Felt. 

5 Febr Produktenmarkt. Weizen feſt, per Früh⸗ 
jahr 7, 58 Gr. 7,58 Br, per Sebi 7,67 Gd., 7,69 Br. Hafe, 
ver Stulibinhr 551 Gd., 5,53 Br ais per 1 4,79 Gd. 

2 Br. 


e Br. Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 11.50 Gd., 


1 14,50. 
Keärz⸗ 300 


ebr. 40,87½ 
uguſt 42,00. 
Havre, 6. Febr. Telegr. der Hamb. 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 
Mio BR ad, Santos 15000 Sad Rezettes für vorgeſtern. 
Havre, 6 Jer Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
- u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Febr. 104,00, p. Mürz 
104,00, per Mai 102,50. Behauptet. 
Amſterdam, 6 Febr. Dane aer good ordinary 56 ½. 
Amſterdam, 6 6. Febr. ancazinn 55 ½ 
Amſterdam, 6. Febr. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
träge, p. März 176, p. Mat 178. Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf ine lan, — März 132, Sei Mat 130. Rüböl 
loko 27½, ar * 27, dto. per Herbit 26 


Antwerpen, 6. Febr. etreibemartt Weizen feſt. Roggen 
unbelebt. en behauptet. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 6. Febr. Petroleummartt (Schtz erbte, Raf⸗ 


1 A weiß loko 12%, bez. und Br. per Da — Br 
p. März⸗April 12° 6 Br., per Sept.⸗Dez. 12 Br. 

Antwerpen, 6 Febr. 
Wolle. La Plata⸗ Zug, Type B., Februar 4,42, März —, Juni 
* — GA —. 

6. Febr 96 pCt. Javazucker loko 16½ ruhig, Rüben⸗ 
woe lolo Bel 5, feſt. 
ebr. Chili⸗Kupfer 45 ¼, per 3 Monat 46 ¼ 
ebr. An der Küfte 2 Wetzenladungen angeboten. 
— Weller: Helen 


London, 6. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engl. 
Weizen ruhig. fremder ſtetiger, Preiſe voriger Woche voll behauptet. 
Käufer zurückhaltend. Mehl ſeit Anfang 5 Maß feſt 
u vollen Preiſen. Gerſte ſtetig, Hafer mehr Geſchäft 
öher als vorige Woche. Angekommene e ſeſt. 

8 Getreide ſeit Anfang unverändert. 
on, 6. Febr. Die Getreidezufuhren betrugen in der 


- 


aß. 
Getreidemarkt. Weizen loko feſt, ; 


Maf⸗Auguſt 80 ½ 


dem 58 55 Ziegler fett. 


(Telegr. der Herren Wiens ab Co.) bo 


Woche vom 
es 80 150 


319 49 Bus, 


Ne Weizen 1975, 


fremde 5 ei 
8 emde —, I ion Hafer 12 © 
engliſches Mehl 19 397, fremdes 77 185 a und 6 


Gla Sgow, 6. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 45 ſh. 9 d. Käufer, 45 ſh. Verkäufer. 

Glasgow, 6. Febr. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen x 4816 Tons gegen 4577 Tons in derielben Woche 
des vorigen Durch: 

Liverpool, 6. Febr., 
Bee 400 Wel. davon für Spekulation und Export 500 B 


Miwdl amerikan. Heler anne a 
April —, April⸗Mai 5, Mat-Junt —, h Juli 5%, Jul 
SSL, —, Br u 5, Sept.⸗Okt. Alles Käuferpreis. 
bool, 6. Febr., Nachm. 4 Ubr 10 Min. Baumwolle 
Umag 6000 Ballen, davon für Sypekulatton und Export 500 
Ballen. Träge. 


Middl amerikan. Lieferungen: Febr.⸗März 4%. Sc 
preis, Ra "April 4% 1 April⸗Mai 4% , do., Mate 
Juni 5%, Verkäuferpreis, Juni Juli 5% Käuferpreis, Juli⸗Aug. 
Sn Der! 83 Auguſt⸗ September 9 6. Käuferpreis, Septbr.⸗ 
Oktober 5%, d. Verkäuferpreis. 


0 sbek: 5. Febr. Weizen pr. Februar 


"Berlin, 6. Febr. Wetter. Gelinde. 


onds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 6. Febr. Die heutige Börſe eröffnete und verlief 
im Weſentlichen in feſter Haltung; nur vorübergehend un ſich 
5 Börſenſchluß eine kleine Abſchwächung bemerklich. Kurſe 

etzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein 105 konn⸗ 
ten bei regerem Geſchäft auch weiterhin noch etwas anziehen. — 
„Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldun⸗ 
gen . gleichfalls günſtiger und unterſtützten hier die Feſtig⸗ 
t r Kapitalsmarkt wies ziemlich feſte Geſammthaltung 
für iwc Kur Anlagepapiere auf bei ruhigem Handel; 
Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche 1 Anleihen erſchlenen 
geringfügig abgeſchwächt, nur 4proz. Konſols etwas beſſer. — 
Fremde, feſten Zins tragende Papiere waren gut behauptet bei 
ruhigem Handel; Italiener ſchwankend, Ruſſiſche Anleihen und 
Noten, ſowie Ungarlſche 4proz. Goldrente feſter; Ungariſche 4proz. 
Kronen⸗Rente 93,403.50 — 3,30. — Der Privatdiskont wurde mit 
1¼ Proz. notirt. — Auf internationalem Gebiet gingen Oeſter⸗ 
reichiſche Kreditaktien zu etwas höherer Notiz mit unbedeutenden 
Schwankungen lebhafter um; Lombarden und Buſchtiehrader feſter, 
andere öſterreichiſche Bahnen ruhig; auch Gotthardbahn und an⸗ 
dere ſchwetzeriſche Bahnen feſt. ankaktien recht feſt; die ſpe⸗ 
fulattven Deviſen lebhafter und ſteigend, namentlich Diskonto⸗ 
Kommandit⸗, Berliner Snnbelöneielichafis 0 Aktien der 
Deutſchen Bank ıc. etwas höher. nländ 1 Eiſenbahnaktien 
behauptet; Mainz⸗Judwigshafen ſchwach. Induſtrlepaplere feſt 
und zum Theil reger gehandelt; Montan werthe durchſchnittlich 


her. 
Vrodußten - Vörſe. 

Berlin, 6. Febr. An der Newyorker Börſe war am Sonn⸗ 
abend Weizen für nahe Sichten zwar höher, hintere Termine 
gaben aber nach. Der hieſige Getreidemarkt war heute bei gerin⸗ 
gen Umſätzen ſchwach. Das 1 * mäßig, benegnete aber 
noch ſchwächerer Kaufluſt. Weiz ab um 1—1½¼ Mark, 
Roggen bis 1½ Mark nach. H * ei stillem Gejchäft etwas 
billiger. Roggenmehl wenig umgeſetzt und etwas zur 
Rüböl bei ſehr ruhigem Verkehr wenig verändert. In Sp 
ritus wurde die Lokozufuhr wiederum von der Hauſſepartei du 
genommen; die Preiſe gaben aber trotzdem 20 Pf. nach. Für Ter⸗ 
mine war ſtärkere Realiſationsluſt bemerkbar, ſodaß die Preiſe 
½% M. nachgaben. 


engliſche 
mder 


ebruar⸗März 4% gu 9 1 


79%, 


Rahm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 


tr. März] M. n 


Weizen (mit Ausschluß Ku; ET ga per 1000 Ktlogr. 
Loko geſchäftslos. 9 zonnen. Kün⸗ 
e tg — M. Loko 14 58 M. 1 Au Lleferungs⸗ 
qualität 153 M., per diesen 1 2 per März⸗April —, per 
April: Mat 156,75 — 15575 bez., per Mat: 5 158-157 bez., per 
Juni⸗Juli 159,25 - 158,25 bez., per Zull-Auguft —. 

Roggen per 1000 Kilogramm Loko etwas mehr N 
Termine 7 Gekündigt — To. Kündigungs reis — Loto 
125—137 M. nach Qual. Lieferungsaralttät 134 M., mlundiſcher 
guter 135—136 bez., etwas ug 129 ab Bahn bez., per dieſen 
konat —, per März⸗April —, per April⸗Mai 140,25 —138,75 bis 
139 bez., per Mal. Jun 141139 75—140 bez., per Juni⸗ Jult 


141,5 — 140,75 bez. 
5 1 Ei „gene 


Gerſte per 1000 Kilo 
und kleine 138—175, Futterge 


ramm. 
e 115—135 


Hafer per 1000 Kilogramm. Loko gut aer * 
ſtill. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — ko 
135—158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 140 Mk. Pomm 


mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143 148 bez., preußiſcher 
mittel bis guter 137—142, feiner 143 —147 bez., ſchleſiſcher mittel 
bis guter 138—143 bez., feiner 144—150 9455 per dieſen Monat 
142 M., per Februar⸗März —, per April⸗Mai 140,5 bez., per 
Mai⸗Juni 141,5 M., per Juni⸗Juli 142,5 M. 

Mais per 1000 Kilogr. Loko unverändert. Termine matt. 
ee — Tonnen. Kündigungspreis — Mk. Lofo 125—136 
5 per dieſen Monat — bez., per April⸗Mal 112,75 
Du En at Juni — bez., per Juni Juli 112 bez., per Sept.⸗ 


en p. 1000 Kilogr. Kochwaare 160 —205 M. nach 

Qual Geil 135—148 t nach Qualltät. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 10% Kilo brutto inkl. Sad 
Termine matt. Getürdlat — Sack. Kündigungspreis — Mk., 


per dieſen Monat und per Febr.⸗März 18,3 18,25 bez., per Aprile 
Mat 18,4—18,35 bez., per 


at-Sunt 18,5—18,45 bez., per Juni⸗ 
Juli 18,6. 18,55 bez . 


Trockene Raztoftetftärte p. 100 Kilo brutto inkl. Sack, 
per dieſen Monat 18,75 Feuchte „ p. 
100 Kilo brutto inkl. Sack per d eſen Monat 10,20 

Kartoffelmehl per 100 Kilo brutto incl. Sa per 
dieſen zn 18,75 

Rüböl per 100 uo mit Faß. Wenig verändert. Gek. — 
Ztr Kundi ungspreis — Loko mit Faß 51,9 bez. ohne Faß 
51,2 flüſſig bez., per dieſen Monet — M., per Abril⸗Maf 52,5 bis 
52.7— 524-595 bez., per Mai⸗Junl — M., per Sept.⸗Okt. 59,5 
bis 52, 352,4 bez. 

Petroleum (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 
Faß in Poſten von 100 Ztr. Termine feſt. Gekündigt — Kllogr. 
Kündigungspreis — M. Loko 20,3 bez., per dieſen Monat — M., 

Spiritus mit 50 M. Verb rauchsabgabe per 100 Liter 
à 100 Proz. = 10000 Proz. nach ker Pie ser, at — Ltr. 
Kündigungungspreis —. Loco ohne Faß 53, 

Spiritus mit 70 M. er er per 100 Liter à 
100 Proz. = 10,000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Liter. 
r —. Loko ohne Faß 33,8 bez, per dieſen Monat —. 
n 3 — M. 


pt ritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 1000 P W nach Tralles. Gekün diat —.—. Kün⸗ 
danger — oko mit 7 ob —bez. 

Spiritus mn 70 M. Ver re ee Matt. Gekündigt 


10 000 Otter. 2 deer. 32,5 M. Loko mit Faß —, per dieſen 
Monat 32,7—32 5 bez., per Febr⸗März — bez., per März⸗ 
April —, per Mipril- Nel 33,9—33,3—33,5 bez, ver Maf⸗Junt 
34,3 —33,7—33,9 bez., per Juni⸗ Juli 34,9 344 bez., per Juli⸗ 
Auguſt = per Auguſt⸗Sept. 35,5—35—35,1 bez 

Weizenmehl Nr. 00 22,50 —20,50 bez., Nr. 0 20,25 —18,00 
bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 

Roggenmehl Nr. 0 u. 1 10 10 . 8 
Nr O u. 1 19,25 18,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk 96 


p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 


do. feine Marken 
her als Nr. 0 u. 1 


I Livre Sterling 20 M. I Doll. — 4%½ M 


Feste Umrechnung: 


1. 400 Rub. * 320 N. 


4 Gulden österr. W. ” 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. 4 Gulden holl. W. M. 70 Pf., I France oder I Lira oder I P.ssta — 80 f 


Druck und Verlag der Sofondpruderel — W. — u. 12 . Röſtel) in Boer 


Schw Hyp.-Pf.| 4½ 103,00 6. Wrsch.-Teres.| 5 PB. Mra. 15 a 116,40 bz auges. Humb. .. 6 126,5 8. 
sehen Prab. 5 87,40 Wesch.-Wien.“ — 188,52 br 5 . — VI. oabit 186 13,5 6. 
Amsterdam. is e * 169,20 be B.fDess. Präm.-A.| 3½ Ido. Rente Weichselbahn | 5 do. div.Ser. de 100 4 102,00 bea Passage . 3½ 66,40 bzG, 
Tondon , 3% BT. 20,40“ be R do. do. (z. 100) 3) 97,50 bed 0. d. Linden...| 0 ‚50 
Sa 2 . 81,25 B. Gotthardbahn - 186,28 be Prs. Hyp.-Vers. Ar 21 Berl. Elekt.-W..| 9 4,00 be 
9 7. 168,85 be tal. Mittelm. , 5 9,00 be do. do. 3 102,75 bzGÄBerl. Lagerhof....| 0 86,00 br G. 
ee 2½ SW. A ‚50 bz Ital.Merid.-Bahl 7¼½ 424,57 be er 31 96,70 bed do. do. St.-Pr| J |418,00 be 
Warschau .... 155 9 T. 209,40 be Lüttich-Lmb... Ar 25.20 bz 2 8. ar rz.100)|% hrens Br., Mbt.| 0 53,00 be. 
Tux. Pr. Henri — 70,80 br do. (rz. 100) 31 96,40 8 Isert. Bock-Br.....| 0 5 50 be 
ohweiz.Centr|ı — 4168,80 be Stettin. Nat. 70 Cr. Schultheiss-Br....16 |244,00 bd. 
0, Nordost: 140846 br 40. do. (rz.110)144 1105,50 & eee e 3 ‚50 bed. 
Fobrereigns . 20 do. Unionb. | — 74,20 bz 5 104,9 Deutsche Asph...| 4 84,40 . 
20 Franos-Stöck..... (6.255 be do. „Westb | er 
Sen dener 8 95,75 be 0. Eg Trib- Anl. . In 8 93,00 be G — — DR 228 
aa de 60. 994005 pt. Anleihe| 3 ; Ung. Gid-Rent. 8 an Poti-Tiflis gar... 5 rit-Prod.Nı — lauz. Zucker 12 444,50 8. 
’ o. 1890 3½% 92,506 do. Gid.-Inv.-A. Eisenb.-Stamm-Priorität. 93,90 bed. Ins? ® Gummi Harburg- 
Oestr. Noten 1001... | 168,75 bz& 80 2 93.80 — be — 10480 be erl. Cassenver. 20 255.00 U 
. do. Daira-S.| 4 £ ier tam. Colberg| 4½ |113,25 bz 93,50 be do. Handelsges. „Schwanitz. 0 |180,60 bed 
8 58,90 be 0085 Bresi-Warsch.| — | 53,00 beG i . o. Voigt Windel 8 127,00 bd. 
riech. Gold-A 5 90 ba o. Tem- Ng. -A. 5 adwestb. — 5 95,50 8. 5 ‚00 be d 
Base — x ar — Wiener C.-Anl. bre 7840 — 8 106, 40 & 
o. Pir.-Lar. 1 arsch.-Ter. g. 
talien. Rente. 5 | 92,50 be f. Warsch.-Wien n. 2 12 1118,25 be 
openh. St.-A.| 3%, | 92,86 G. Wiadikawk. O. g. Fr 18 222,00 bed. 
e e 38884 [Zarskoe-Seto ...... — 137/.1143,00 b 
daes dt. 63,80 lc. . = 2188.99 
nere 08 34, | 0 Hellen Gg.. 2 8.111600 6 
Conv.A.88.|3 | 89,4 5 5 — 10 136,50 
Dest. . gent 4 9.50 be utir.Lübeok..) — | 44,50 be@ — 444,75 10 463,00 d 8 
do. Pap.-Ant.| 4½ | 83,10 be d Frnkf.-Güterb.| - | 70,25 be — 1144,75 beB. IH. Pauksch 2 
do do. 5 85,60 bꝛ d dwsh.-Bexb.| 9% 224,75 be isenb. -Prioritäts-Obligat. 87,00 ohwarzkopff.....| 18 235,78 bd 
do. Silb.-Hent. 44/, | 82,80 G beck-Büch. “ — 142,25 bz » — Er 5 7,00 bed tettin-Vulk.-B...) 9 405,50 ba G 
250 Pl. 54. 4 (28,25 be ainz-Ludwsh — 448,10 bzG. JBresiau-War- — | 97,20 Sudenburg 24 298.00 8 
0. Kr 1000580 — 334,50 G 5 — | 63,75 bz . 8 1103,70 % IEr Site Brass 41 168 00 Be O.-Schl.Cham.....] 3 9,0 C 
48 1 ecki. Fr. Franz . Be. Pferde 0. u 51 2 
e. ee . 338,78 K Närschl-Märk.|4 92,20 a ele (93.80 br = 50 8 eee ee . 8½ 20.35 & 
oln.Pf-Br. I-V| 5 67,00 8. stpr — — 20 be , do, (Giesel). 6 4,25 be 
3 | 98,25 be |do.Lig-Pf.-Br| 4 | 64,70 be en, 4,80, (8, 0 da name Fase. 4 284g eG 
rtugies. Anl stargrd-Posen| 4½ |102,50°8. ’ amb. Pferdeb...! 4 75 be b. 
3½% 98,80 bed 1888.—3 — | 30,30 G. eimar-Gara..| — | 16,60 bed. Potsd. ov. Pfrdb.| 4¼ 64. 60 bz 
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